


 Ê v

d c
L“ LDe—S

wu 42 w αα—S—S S1.

 Êν „r —ep
aöde—S 4 auνν



ku

MbdruckDer an Jhro Rom. Kayſerliche Majeſtat von des
Herrn Herzog Anton Ulrichs zu Sachſen-Coburg—

Meiningen Hoch-Furſtl. Durchl. erlaſſenen
allerunterthanigſten Vorſtellung

Wider den

Jn der Pfaffenrath-und Gleichiſchen-Diffamations-und
Gothaiſchen-Invaſions-Sache

Vom Lobl. Reichs-Cammer-Grricht erlaſſenen
Berricht.

Allerdurchlauchtigſter, Großmäch—
tigſter, und unüberwindlichſter
rRomiſcher Kayſer,

Nuergnadigſter Nayſer und Ferr Ferr.
2

W. Kayſerl. Majeſt. iſt aus dem leyder! Reichs
kundigen Verlauff ohnehin allergnabigſt bekannt, welcher—
neſtalt ich durch unumgangliche Adminiſtration der  gehei
ſigten Jüſtiz, da Jch die Land:Jaggermeiſterin von Gleichen
und deren mit:implicirten Ehe Mann, twegen eines ange

zettelten Pasquills und anderer begangenen Schmahungen,
nach denaligemeinen dieichs: und beſondern Landes: Geſetzen beſtraffen müſ

ſen, in auſſetſten Kuin und Landes: verderbliche Umſtande verſetzet worden.
Das gantze Verhangniß entſpringet alleiniglich von dem Kayſerl. und
Reichs. Cammer: Gericht, und deſſen in hac Cauſa angemaßten Verfahren.

Die Sache an ſich ſelbſt war und iſt eine mere criminalis, worinnen
dem Cammer-Gericht ohnedem keine Cognition zuſtehet; vielmehr geho
ret ſie vor die ordentliche Landes:Obrigkeit,

Ord. Polit. de Anno 1572. Tit: 35. h. 2.
ſo konnte auch keine verweigerte und verzogerte Juſtiz zum Prætexr dienen,

dergleichen nach denen Reichs: Geſetzen alleine ſtatt hat, wenn ungefodert,
ungehort oder nichtiglich verfahren iſt. Denn keines deren war hier ge—
ſchehen; obbenennte Delinquenten waren vorgefodert, ſie waren verho—
ret, ſie waren mit ihren vermeinten exculpationengehoret; und weil ſie
nichts erhebliches vorzuſchutzen wuſten; hingegen das gantze Verbrechen
eingeſtunden, gleichwohl daß ſie darän unrecht gethan, nicht einmahl ge—

ſtehen wollten, ſo tonnte nicht anders als mit der in Legibus geordneten
Straffe gegen ſie verfahren werden.
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Da nun deme ohngeachtet belobtes Cammer-Gericht ſich dennoch
einqemenget, und, ſtatt des vorher beliebten Schreibens um Bericht, in ei
nem beſonders niedergeſetzten: ex parte verdachtigen Senat ein Mandatum

de relexando ſub certo termino erkannt, hiernechſt noch vor deſſen Ablauff
mit einem Mandato arctiori vorgegangen; zugleich auch eine Commiſſion
ad manutenendum ſequeſtrandum auf Sachſen-Gotha deeretiret, wel—
ches ohnedem denen Reichs: Verfaſſungen und dem Juri communi ob ini-
micitias capitales entgegen war; Hierdurch aber dem Hauſe Sachſen
Gotha die langſt gewunſchte Gelegenheit gab, ohne alle vorherige Erin—

nerung ſofort armatã manu in Meine Lande einzufallen, Mord und Raub
ſamt andern Vergewaltigungen zu begehen, und nach langſt gehegter
Abſicht in Meinen Landen ſich feſte zu ſetzen; ſo habe durch ſolche harte
Bedrangniſſe und nicht leicht erhorte Fried-bruchige pProceduren Mich ge—
nothiget geſehen, an Ew. Kayſ. Majeſt. und Eine Hochanſehnliche
Reichs:Verſammlung zu Regensburg den rechtlichen Recurs zu nehmen.

Hieruber nun iſt benanntes CammerGericht, wie in andern bißheri
gen Vorfallen, abermahls gantz unleidlich geweſen, und hat nicht allein
durch fernere Progreſſus in Cauſa, ſo doch in caſu Recurſus unſtatthafft iſt,
die Animolitat des Hauſes Gotha geſteiffet, ſondern auch durch allerhand
ergrieffene Wege den Recurs, wiewohl bißher vergeblich, zu hindern ge—
ſuchet, nunmehro aber auf erhaltene Nachricht, wie bey dem Lobl. Reichs—
Convent die Mir zugefugte Unbilde mißfallig angeſehen, und das Verfah
ren vor unrechtmaßig gehalten werde, an Ew. Kayſerl. Mafeſt. mit
einer weitlaufftigen Vorſtellung ſich gewendet, und dem Anſehen nach die
rechtmaßige Geſinnungen der Hohen Stande des Ruchs dadurch unter—

brechen wollen; Woben abermahls ſehr bedencklich fallet, daß Sachſen?
Gotha in ſeinen lmpreſſis und Negotiarionen zu Regensburg faſt gleiche
Bemuhungen angewandt.

NMun weiß Jch zwar Meiner Reichs-Standiſchen Obliegenheit und
billigen Achtung gegen die Hochſten Reichs-Gerichte Mich wohl zubeſchei
den; Jch habe auch in denen bißherigen Schrifften und lipprellis ſolches
toties quoties conteſtiret; und Jch. hege die wiederholte Meynung noch iin

mer, daß dem Kayſerl. und Reichs-CammerGericht allerdings ſeine Au-
thoritat, Ehre und Anſehen gebuhre; Es muß aber auch dieſem Reſpett
durch ubereiltes Verfahren und handgreiffliche Partheylichkeiten nicht ſelb
ſten Abbruch thun, ſondern in denen durch ſo viele Reichs:Geſetze determi.
nirte Schrancken bleiben, und durch gerechte Handhabung der Juſtiz, deren
es ſich wortlich ruhmet, in gebuhrenden Anſehen erhalten. Geſchiehet nun
das Gegentheil, ſo kan es auch nicht anders ſeyn, die Recurſus ad Comitia
und empfindlichſte Gravamina muſſen, wie es dermahlen klaget, allerdings
gemein werden. Wiewohl, wenn man die Sache nach der Wahrheit be—
trachtet, ſo irret ſich die Cammer-Gerichtliche Vorſtellung hierinnen. Es
ſind ja zu allen Zeiten dergleichen Beſchwerden gefuhret worden, nur iſt
hierinnen der Unterſcheid, daß vormahls ein und anderer Reichs: Stand
in ſeinen Bedrangniſſen nicht ſo leicht als jetzo Hulffe finden konnen, da
durch offentliche Reichs-Grund:Geſetze dem Wercke etwas naher geholffen
iſt. Warum aber das Lobl. Cammer-Gericht ſich daruber ſo unleidlich
anſtellet, iſt faſt nicht zu begreiffen. Alle Judicia ſind ja mit Menſchen be
ſetzt; Menſchen aber konnen aus verſchiedenen Urſachen fehlen und ſind
keinesweges intallible. Schon die Romiſchen Geſetze, deren Urheber
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groſſe Leute und in ſchwehren Welt-Handeln geubt gewweſen, haben deswe
gen die Judicantes, ſive ex imperitia, ſive ex proæreſi, zu coerciren geſucht.
Die Teutſchen Reichs-Geſetze haben eben dergleichen nothig gefunden, da—
durch aber unſern Zeiten einen Beweiß aufbehalten, daß die Gerichtliche
Perſonen je und denn aus ihren Schrancken geſchritten, und ſich vieler
Parthenylichkeiten ſchuldig gemachet. Menſchen in Judieis bleiben noch je—
tzo Menſchen, und gebrauchen folglich einer hohern Aufſicht. So viele
Lobl. Kayſer haben ſich deßfalls eiferig heraus gelaſſen; ſo viele Reichs—
Stande haben daruber Klagen gefuhret. Wenn alſo jemand ſich be—
ſchwehret findet, ſo muß nothwendig ein Ort ſeyn, wohin er ſich wenden
und Hulffe ſuchen kan. Und dieſer Ort ſind die Kayſerl. Majeſt. und
Standen des Reichs. Betannt iſt es, was weyland die Oeſterreichiſche
Geſandtſchafft in dem Reichs-Furſten Raths Protocoll ſub 31. May. 1641.
geäuſſert hat: “Daß wenn Jhro Kanyſerl. Majeſt. mit-und nebſt denen
Reichs:Standen nicht ſollten Macht haben, denen Cameralibus Ordnung
und Maaſe zugeben, ſo waren ſie wie Gotter und nicht Menſchen rc. ac.

Gleichwie nun die Sache an ſich richtig, und die altern Zeiten vor den
jetzigen weder beſſer noch ſchlimmer zu achten; Alſo muß es auch denen
Cammer: Gerichtlichen Perſonen gar nicht unleidlich vorkommen, wenn
ein beſchwehrter Jeichs? Stand wider deren Ausſpruche was wichtiges
einzuwenden hat. Jch ſelbſten bedaure gewiß hochſtens, daß Jch dieſe
Anzahl zu vermehren die Fatalicè gehabt, und durch das unerhorte Ver—
fahren zu dem ergrieffenen Kecurs gleichſam geztvungen worden. Ob aber
dieſes Verfahren ſo legal ſeye, als die Cammer-Gerichtliche Vorſtellung
zu behaupten vermeynet, das hat ſich aus Meinen bißherigen lmpreſſis
ſchon veroffenbahret, auf welche Mich beliebter Kurtze willen, mit aller:

gnadigſter Erlaubniß hiermit beziehen will.
Uberhaupt giebt das Lobl. Cammer:Gericht erwehnt Meine Seripta

und Impreſſa vor unverantwortlich und unerhort aus, ohne deutlich zu be:
mercken, ob dieſes ratione des ergtieffenen Recurſus ſelbſt, oder ratione der
eingefloſſenen Expreſſionen zuverſtehen? Jn benyden wird gantzlich geirret:
Das erſtere iſt ſchon geſagter maſſen keinem Zweiffel unterworffen; und
dem letztern widerſpricht die Natur und Beſchaffenheit der Sache ſelbſt.
Wenn ein Judex contra Regulam Leges verſtoſſet, ſo begehet er Irregula-
ritaten, lllegalicaten und Nullitaten. Einem jeden Bauer iſt ſolche Be—
ſchwerden zu fuhren erlaubet, und ſind die Remedia nullitatis in allen Proceſs-
Ordnungen bekannt. Vielweniger kan man alſo einem Furſten und Stand
des Reichs dergleichen verdencken. Wenn Jch alſo die vorgelauffene De-
fectus habe notiren:und bey zumahl fortdaurenden und vermehrten Be—
ſchwerden das Kind bey dem rechten Nahmen nennen müſſen, ſo iſt das
nichts Unrechtes, ſondern von andern lender! bedruckten Reichs-Standen
auch geſchehen, und das Cammer-Gericht mag keinesweges prætendiren,
daß Ein Reichs-Stand nach deſſen Belieben mit ſich umſpringen laſſen und
wider ſeine Hohe Wurde und Stands: Prærogativ ohne einige Hulffe und
Rettung proſtituiret bleiben muſte: Wie ſich die Lobl. Oeſterreichiſche
Geſandtſchafft faſt in gleichen Caſu ad Prorocollum Comitiale vom 9. April.
1704. votando ausgedrucket hat. Jnnoch neuern Zeiten liegen die vielen
Scripta in der Heſſen Caſſeliſchen, das Frey:Gericht Altzenau, und die
Hanauiſche Mobiliar-Verlaſſenſchafft betreffenden Keeurs- Sachen vor
Augen, die vielleicht in expreſſiveren Terminis geſtellet ſind.
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v. Heſſen-Caſſeliſches Recurs- Schreiben ſamt vorlauffiger kurtzen
Vorſtellung 1737. Grundliche Widerlegung ic. 1738. reliqua
Seripta in Fabri Staats:-Cantzley Tom. 70- ſeqq.
Wobenyſ in gegenwartiger Pasquill-Sache noch dieſes hinzu kom—

met, daß die Cammer-Grichtliche Jurisdiction ob cauſæ qualitatem gar
nicht tundiret, und folglich der Reſpectus Judicis dahin fullet: Siquidem
Judex limites officii excedens pro privato habetur, ei ĩmpune non pa-
retur,

L. Fin. ff. d. Jurisdiction.
Es iſt demnach, um ad ſpecialia nur kurtzlich zu gehen, zufor—

derſt unerfindlich, daß dieſes Hochſten Reichs-Gerichts-Jurisdiction zu
Erkennung eines Mandati de relaxando arreſto perſonali nec via facti ſed
juris procedendo s. C. beſtens fundirt geweſen.

Criminalia gehoren offtgefagter maßen nicht vor das Cammer
Gericht. Will es aber wiederhöhlt auf unheilbare Nullicäten ſich grun—
den, ſo iſt das eine abermahlige Verfleinerung Meiner Reichs:Furſtl.
Wurde, welche mit der kurtzvorhergeſetzten ſchuldigſt: hegenden Ehrer
biethung ſchlecht zuſammen ſtimmet. Es ſind keine Nullicäten begangen
worden; Jch habe Meiner Landes-Regierung den Modum procedendi
vorgeſchrieben; Sie hat dem zu Folge die Inculpatos vorgefordert; Sie
hat ſelbe verhoret; Sie hat deren etwann habende exculpationes gehoret;
dieſe haben ihr ſchon offenbahres Vergehen nicht einmahl bemunteln kon
nen, ſondern es vollig mit allen Umſtanden ſogleich eingeſtanden; und da—
hero ſind ſie mit der in den Geſetzen beſtimmten Straffe beleget:ja dieſe

noch darzu gemildert worden. l z
Das Cammet: Gericht kan demnach keine Nullicaäten eriveiſen; Es

beruffet ſich nur auf vorgeſtellte. Wo unt aber iü der Welt oder in den
Reichs-Geſetzen erhoret, daß man eines Miſſethaters Vorſtellen vor
ein Evangelium annehmen konne? Reorum eſt fugere negare: Eim je—
der fucht ſeine boſe Sache auf der beſten Seite vorzuſtellon;: und. ſolthem
nach hatte dem Reichs. Cammer-Gericht;wenn es ja etivabithun iwollen,
vor allen Dingen um Bericht zu ſchreiben obgelegen. Es iſt auch An-
fangs nach deſſen eigenen Bekunntniß auf .dieſen Modum reflectiret, ſol-
cher aber durch anders geſtimmte unterbrochen worden. Noch vielwent
ger gehoret ferner unter die Nullitäten, wenn auch die von Gleichen nach

dem Duell- Mandat geſtraffet tware.

Mehrgemeldtes Cammer? Gericht kan ſolche Landes-Geſetze au-
chenticè nicht interpretiren, ſondern Jch als Landes- Furſt und Legisla-
tor. Selbiges diſtinguiret aber nicht inter ſexum. Und db aleich eine
Weibs:Perſon directe nicht duelliren wird, ſo kan ſie doch indirecte;
wie hier leicht hatte geſchehen konnen, zum duelliren Anlaß geben, deme
man eigentlich durch dieſes Geſetz hat zuvor kommen wollen. Zudem find
darinnen nicht allei die wurckliche Duella, ſondern auch Schand? und
Schmahungen ſamt den Famolis libellis verbothen, und mit determit
nirter Straffe angeſehen, deren ſich folglich jedermann cujuscunque ſexus,
der da ſchmahen kan, auch ſchuldig machet. So iſt auch der Nutzen die
ſes irrigen Vorgebens nicht abzuſehen, weil die Straffe der Pasquillanten
und Ehren Schander in gemeinen Rechten ohnedem und noch weit harter
determiniret iſt.
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Wann Mir auch ferner imputiret werden iwill, Jch hatte den nach
eigener Geſtandniß unſchuldigen Gleichiſchen Ehe-Mann dennoch incar-
ceriren laſſen, ſo geſchicht der Wahrheit Tort. Jch habe niemahls den
von Gleichen vor unſchuldig angegeben; dieſes und voriges Argument
harmoniren mit den Gothaiſchen Dicentes, und haben gantz wahrſchein—
lich einerley concertirten Urſprung. Jch habe aber ſchon in der Pru
fung des S. Gothaiſchen P. M. 8. Drittens iſt c. darauf geantwortet,
und, was der von Gleichen Conſilio opera zu dem Paſquill contribui-
ret, deutlich gezeiget.

Es iſt ferner eben ſo unerfindlich, daß bemeldter Gleichiſche Arreſt
ex poſt ware geſcharffet worden, und augenſcheinliche Leib-und Lebens
Gefahr zu beſorgen geweſen. Das Cammer-Gericht hat dieſe kxagge-
rationes aus dem bloſſen verdachtigen und nicht den geringſten fidem
verdienenden Geſchreibe der incarcerirten Delinquentin hergenommen.
Vielmehr iſt in Facto richtig, daß beyde Socii criminis in honetten und
beſſern Gefangniß, als ſie verdienet hatten, gehalten worden. Der
Mann ſaß in Furſil. Reſidenz in einem Zimmer, worinnen ſchon mehrere
von Adel ſonſten geſeſſen; die Frau aber auf dem Rath-Hauſe in einem
Zimmer, wo offters des Stadt:Raths Extra-Verſammlungen und Com-
miſſiones gehalten worden.

Es war demnach abermahls unrecht und Reichs-Geſetz-widrig,
daß von dem Cammer- Gericht unerkannter Dinge mit einem Mandato
arctiori und noch darzu vor Ablauff der in priori determinirten Friſt, zu—
gefahren, und dem Herrn Herzog zu Sachſen:Gotha zugleich die Execu-
tion aufgetragen wurde. Man mag dieſen Auftrag beſchonen wollen,
wie man will, ſo fehlen ihm die gehorigen Requiſita, und es erhellet nur
gar zu deutlich, daß ſolcher von Gothaiſchen Vorſchub und Anhangern
herruhre. Die Reichs-Geſetze wiſſen von keinen angrantzenden kxecutore,

ſondern, wie ſchon in Meinen Impreſſis erwieſen worden, bioß von den
Directoribus Circulorum reſpectu immediatorum, und von dem ordent—
lichen Landes: Furſten reſpectu mediatorum. So iſt auch bereits deut—
lich gezeiget, daß Sachſen-Gotha kein Angrantzender ſeye. Wenn aber
auch alles dieſes nicht ware, ſo hatte doch das Caũer-Gericht die Reichs
kundige mit Sachſen-Gzotha vorwaltende Zwiſtigkeiten erwegen: und ſol—
chen inimicum capitalem omni jure reprobatum auſſer dem Spiel laſſen
ſollen, den ich nimmermehr in keiner Sache agnoſceiren kan und werde.

Jch laſſe vorjetzt dahin geſtellet ſeyn, quibus artibus inſinuationi-
bus dieſes geſchehen, weil davon ſchon anderswo das nothige beruhret
habe. So viel iſt gewiß, daß Sachſen-Gotha hierdurch den breiten
Fuß, ſeine ſchon langſt gehegte verdeckte Abſichten zu erfullen, bekommen.
Man ſiehet dieſes aus dem Erfolg. Es intimirte, ſonſt gewohnlicher
maſſen, den bekommenen Executions-Auftrag nicht eher, als bis deſſen
Zahl:reiche Miliz ſchon im Lande war. Und ob ihn gleich Meine Regie—
rung, durch Entlaſſung der Gleichiſchen Ehe-Leute allen Prætext genom-
men hatte, ſo bliebe es doch liegen, und erfand einen andern Prætext mit
den Commiſſions-Koſten, welche es doch ſelbſt durch unterlaſſene Notifi.
cation und unnothige Ruckbehaltung ſeiner Trouppen recht frivole cauſi-
ret, und ſich zu imputiren hatte. Es war ihm auch um die Gleichiſche
Ehe-Leute am wenigſten zu thun, ſeine vermeintliche Subdelegati trieben

ſolche wieder von ſich, als ſie ſich perſonlich ſtelleten; Sie ſatzten ſich
hingegen im Amte Waſungen deſto feſter, und mogten dieſes Amt gerne
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dazu haben, nachdem ſie das Mir qua Seniori Domus angefallene Amt
Oldisleben bereits violenta manu occupiret, und hochſt ungerechter Weiſe

nullo juris colore bis dato, gleich andern liquiden Præſtandis, vorent:
halten.

Dieſen Reichs- Geſetz: widrigen Exccurorem und Reichs- kundigen

Tod-Feind hatte das Lobl. Cammer-Gericht ja billich verwerffen, und
allerdings vorher bedencken ſollen, daß Jch ſolchen licito adſtipulante
jure nimmermehr agnoſciren konnte und wurde.

Jch kan nicht anders dencken, als daß ſolche Denomination von ein

oder andern Gothaiſchen Anhängern mit Fleiß auf die Bahn gebracht,
von den ubrigen Herren Alſeſloribus aber diß verdeckte Eſſen nicht be

mercket worden.Unterdeſſen iſt an dem daruber vergoſſenen unſchuldigen Blut und
folgenden Landes: verderblichen kxceſſen, das Kayſerl. Cammer: Gericht
durch ſeine wenig genommene Vorſicht die wahre Cauſa moralis, die Go
thaiſche Fried-Brecher aber die Cauſa principalis inſtrumentalis. So
konte auch beſagtes Reichs- Gericht ex polſt leicht einſehen, daß, da Mei
ner Seits per fupra dicta der vermeintiiche Commiſſions- Auftrag ſchon
erſchopffet war, ehe er noch den Anfang nehmen konte, die erwehnte Ko:
ſten ebenfalls keine ſtatt haben konten. Und Jch hege daher den billichen

Verdacht, es ſeye die decrecirte Abfuhrung der Gothaiſchen Miliz nur
pro forma geſchehen, weil die ex parte Meiner erfolgende Verweigerung
unnothiaer Koſten ſchon zum Voraus abzunehmen, folglich die Gothaiſche
Land-Verderber im Neſte zu bleiben Gelegenheit hatten. So wurde
auch, um den Abtrag deſto unmoglicher zu machen, die Liquidation fein
hoch geſpannet, und fallet unbegreifflich, wie ſolche erivieſen werden kon
nen, indem betannt, daß man denen Gothaiſchen Soldaten einen uner—
horten Sold mit Willen abreichen laſſen. Hatte Jch es hierunter mit
keinem hinterliſtigen Widerſacher zu thun, wurde er es auf einen gantz
andern Fuß genommen- Mich oder Meine Rathe vor der kxecutions-
Einruckung erinnert, nach erledigter Cauſa ſich wieder retiriret, die nahe
Anverwandſchafft conſideriret, und allenfalls die 2. oder 3. Tagige Ko—
ſten, im Fall Jch darzu ſchuldig, reſerviret haben: Zumahlen die in der
Cammer-VGerichtlichen Vorſtellung allegirte Reichs:Praxis ſo richtig
nicht und viele Exempla in contrarium, zumahl im Hauſe Sachſen vor
handen ſind, da es ein Anverwandter, ein Reichs-Stand, mit dem an
dern ſo genau nicht genommen.

So ungerecht nun alles dieſes ausſiehet, eben ſo wiederrechtlich iſt
es auch, daß belobtes Reichs-Cammer—Gericht, wie es ſchreibet, mit wei
tern Mandatis dehortatoriis fortgefahren: Da ihme doch bekannt, daß Jch
von all ſolchen verhangten Proceduren den Recurs an Ew. Kayſerliche
Majeſtat und Hochlobl. Reichs: Verſammlung genommen hatte, wel—
ches Remedium die Einſtellung alles weitern Verfahrens mit ſich fuhret:
Wie das in meinen vorigen Imprelſis ſchon erwieſen.

Es ſind aber demſelben dieſe Recurſus allezeit ein Dorn im Auge ge
weſen, man will ſich nicht aerne einreden laſſen, und hat dahero alllezeit
in dem einmahl erariffenen Wege fortzuwandeln geſuchet, aber auch von
Kayſerl. Majeſtat deßfalls gebuhrende Ahndung erlitten: Wie deſſen
ein kxempel in der Wiegandiſchen Sache zu ſehen iſt.

apud Fabr. in Staats- Cantzley Tom. 6. p. 191. ſeqq.
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Was es im ubrigen mit des von Diemar angemaßten Injurĩen-
Klage, ingleichen des Procuratoris Gondela Beſtraffung vor Bewandniß
habe, das iſt in mehr angefuhrt Meinen Imprellis ſchon genuglich beant
wortet. Jn jener iſt an ſich ſchon wiederrechtlich, daß man des von
Diemar, welchem aus Gutheit das Freyherrliche Prædicat benygeleget
wird, ſtatt daß ſonfien dergleichen Anmaſſung per Decreta Cæſarea be—
ſtraffet werden ſollte, unbefugtes Klagiverck angenommen, und ſogleich
ad petita auf 1oooo. Rthlr. reflectiret: Da doch derſelbe in quæſtionirte
Pasquill- Sache ein Complex delicti- und nicht von Mir, ſondern von
der Gleichiſchen Ehe-Gattin ſelbſt davor ausgegeben iſt, folglich ſeine
Klage, niſi diſeuſſa prius cauſa principali, kein Gehor verdienete; in die—
ſer aber iſt die Beſtraffung des Procuratoris Gondela eben ſo rechtswidrig,
indem er Meinen, als ſeines Principalen, Befehlen billig nachleben muſ
ſen, und einem Parri billig freyſtehet, ob er ſeine Schrifften eingeben,
oder abandern, oder gar zuruck nehmen will: Zumahl auch die neu—
inventirte Verſiglung ſolcher Schrifften weder in Jure noch Praxi Imperii
einen Grund hat, und denen Herren Cameralibus mit Furſten und Stan
den des Reichs nach Belieben umzugehen und neue Ordnungen zu intro-
duciren, keines Weges freyſtehet.

Jch wurde im ubrigen hertzlich zufrieden getweſen ſeyn, wenn der
Anzeige aller in dem wider Mich verhangten Procedere vorliegenden
Mangel hatte uberhoben ſeyn konnen, auch lieber etwas uber Mich ha
ben ergehen laſſen, wenn es auf eine Sache von geringerer Importanz
und nicht auf Meinen warhafftig volligen Ruin angekommen ware.

Jch weiß, wie ſchon oben geſagt, die Verfaſſung des H. R. Reichs
und deſſen hochſte Gerichte; Jch trage vor ſolche alle geziehmende Ach
tung; Mir iſt der allegirte jungſte Abſchied eben ſowohl bekannt; Es iſt
aber auch nicht minder bekannt, daß dieſer und andere Reichs-Geſetze
von denen cauſis, in quibus fundata eſt Cameræ Jurisdictio, zu verſtehen.

Da mnn die quæaſtionirte Pasquill-Sache, wie oben gedacht, unter
dieſer Zahl nicht gehoret; So hat das Cammer-Gericht aus eigener
Schuld ſich zum Privato, cui impune non paretur, gemacht, und kan alſo
den in Legibus quoad Jurisdictionem competentem ihme bengelegten
Reſpect dermahlen nicht vor ſich allegiren, da es nicht allein denen von
Uhralters erworbenen Gerechtſahmen des Chur: und Furſtlichen Hauſes
Sachſen, und beſonders meiner Landes-Furſtl. Jurisdiction, ohne Ruck-—
ſicht den unleidlichſten Eingriff gethan, ſondern auch, des ergriffenen Re—
curſus ohngeachtet, mit tveitern incompetenten Verfahren continuiret,
das feindſeelige Hauß Gotha durch favorable Deereta, Sentenz, Mandata
und Patentes in ſeiner Haabſuchtigen Animolitat geſtarcket, ihme zu aller
hand Violentien, Landes:. Beſchwerden, Kirchen: Profanationen und Rui-
nirung publiquer Gebuude præter intentionem Veranlaſſung gegeben,
Meine Unterthanen damit irre gemacht, ſie in Furcht eines kunfftigen
Gothaiſchen Dominats geſetzet, und durch die errannte Einweiſung zweyer
Aemter die Beſorgniß auf kunfftige ferne Zeiten dergeſtalt erwecket hat,
daß Jch bereits an denen zu Erhaltung Meines Furſtl. Etats erforder
lichen Revenüen, in Entſtehunqg der jetzo impracticablen Zivangs:Mittel,
groſſen Abgang leyde, und auf kunfftige Zeiten deren gar beraubet ſenn
murde: Jn welchem Frangenti Jch Mir nichts anders, als durch Ermahn
und Verwarnung Meiner Unterthanen per Patentes habe helffen konnen.

XX2 Gleichtwie



Gleichwie aber dieſes nicht nothig noch reſpectiveè zu beſorgen ge:
weſen ware, wenn das Lobl. Cammer-Gericht in ſeinen Schrancken ge—
blieben, die Jura Privilegia Eines Reichs-Standes, worauf es gleich
wohl angewieſen, vor Augen gehabt, und wenigſt nach ergriffenen Recurs
mit weitern dem Gothaiſchen zudringlichen Executori favorablen Verfah
ren zuruck gehalten hatte; Alſo ſtehet auch die Schuld des narhherigen
Erfolgs bey Jhme, und nicht bey Mir. Es mag ſich auch mit der von
denen Gerichts-Stuhlen der Stande und deren gebührenden Reipect
hergenommenen lnſtanz nicht behelffen, weil die Mediar-Unterthanen an
genugſamen Hulffs-Mitteln contra judices gravantes keinen Mangel lei
den, ſondern per Remedia Leuterationis, Ober- Leuterationis, Supplica-
tĩonis, Appellationis, Nullitaris, und auswartige unpartheyiſche Erkannt—
niſſe ſich genuglich helffen tnnen. Da hingegen das Cammer-Gericht
alle, auch die glimpflichſten Wege, gantz unleidlich aufnimmet, keine Em:
rede vertragen: und ſeme Ausſpruche, ſie mogen mit den Reichs-Geſetzen
und der Stande Gerechtſamen ubereinkommen oder nicht, vor Oracula
gehalten, und blindlings befolget wiſſen will: Bey welcher Bewandniß
aber ein Mediatus und ſchlechter Bauer beſſer, als ein vornehmer Reichs

Furſt, daran ware.
Umd aus dieſen Urſachen ſind ihme auch die Recurſus Statuum ſo ſehr

gehäßig. Weil es aber doch ſolche nicht ſo leicht mehr hindern kan; ſo
iſt es bißher auf das Inventum einer vorher abzuforderten Berichts Er—
ſtattung verfallen, und hat auch in jetziger gegen. Mich gerichteten Vor—
ſtellung es dahin zu leiten geſuchet. Allein es iſt ſchon im vorigen Jahr
die Frage: Ob eine dergleichen Berichts-Erſtattung erfordert werde?
Reichs-Tags-kundig unterſuchet und verneinet, auch in der von Mir
publicirten kurtzen Abfertigung ic. S. So mag auch ie. refüriret worden.
So iſt auch der Nutzen oder Effect von einer ſolchen Berichts Erfſtattunq
nicht abzuſehen, vielmehr handgreiflich, daß es mit allen Recurs-Sachen
ſchlecht ablauffen, und der Recurrent niemahls in ſeiner gerechteſten Sache
die erwartete Hulffe finden wurde, wenn ſolche von dem Judice gravante

ſuſpecto der zumahl uber die ihm denegirte Infallibilitat ſo ungehalten
iſt, vorher mit allerhand Schein- Grunden verkleiſtert werden durffte.

Es wurde daraus keine andere Folge entſtehen, als daß eine Hohe
Reichs:Verſammlunag, welche gleichwohl qua talis keinen Lõcum judicia-
lem formiret, nur in uberflußige Tricas verwirret, inzwiſchen die Sache
verzogert, und, wenn ſie von gegenwartiger Beſchaffenheit, dem Kecur-
renti die zugefugte Belaſtigung inzwiſchen uber den Halß gelaſſen wurde:
Welches vielleicht die Sache iſt, ſo man ſuchet, und dahero in den Sach—
ſen:Gothaiſchen Impreſſis der Reeurſus mit gleichen Empreſſement beſtrit
ten wird. Jedoch es iſt von umſtandlicher Beſchaffenheit des Haupt
Wercks vorjetzt die Frage noch nicht, ſondern bloß von vorlauffiger Ab
ſtellung des Cammer-Gerichtlichen in hac cauſa incompetente eriminali
angemaßten Verfahrens und damit verknupfften Commiſſions-Auftraqgs,
militariſcher Occupation. Meiner Lande, Eingriff der Furſtl. Sachſiſchen
Gerechtſame und Entwuhrung der Haupt-Reorum Complicis.

Des letztern Unbefugniß iſt aus Meinen bißher eroffneten und in
beygefugten Impreſlis mehrers beruhrten Grunden ſchon klar am Tage,
und aus denen Reichs: notoriſchen Vergewaltigungen handgreifflich er
wieſen; Das erſtere hingegen wird bey kunfftiger Viſitarion und Unter—
ſuchung aller einſchlagenden bedencklichen Umſtande ſich quch ergeben.

An



An Ew. Kayſerl. Majeſt. gelanget demnach Mein allergehor:
ſamſtes Bitten, Allerhochſt Dieſelbte wollen dieſe wichtige Sache und de
ren nachtheilige Folgerungen in allergerechteſte Erwegung ziehen, beſon—
ders die Mir zugefugte Drangſaalen und Land- verderbliche Preſluren

muldeſt behertzigen;

Dieſemnach eines Theils das Lobl. Cammer-Gericht mit ſeinen je
tzigen, denen Sachſen-Gothaiſchen Abſichten beyſtimmigen: und zu Mei—
nes Furſtl. Hauſes Gefahrde, ja gantzlichem Verderb abziehlenden Vor—
haben, Geſuch, und ungegrundeten Vorſtellung gantzlich abweiſen, und
deme kein Gehor geben, deſſen in hac cauſa non competente angemaßtes
Verfahren, als zu Recht nicht beſtandig auch null-und nichtig erkennen,
ihme die an Sachſen-Gotha wider die Rechte, auch Reichs- und
CrayßVerfaſſungen ubertragene. Commiſſion nachdrucklich verheben,
und vors kunfftige die beſſere Beobachtung der kundbahren des Chur-und
Furſtl. Hauſes Sachſen, ſamt anderer Reichs- Stande Privilegien und
Befugniſſe, wie auch der Reichs-Geſetze und Cammer-Gerichts-Ord—
nung, und daß es ſich in dieſen Schrancken gebuhrend halten, hingegen
alles weitern anmaßlichen Verfahrens in dieſer und damit connectirenden
Sachen vollig enthalten ſolle, ernſtlich auferlegen;

Andern Theils auch dem Furſtl. Hauſe Sachſen-Gotha die ſchleu—
nige Raumung Meiner Lande und Abfuhrung der Miliz, auch Erſetzung
aller Meinem Lande zugefugten Schäaden und Koſten, ſamt Abſtattung
hinlanglicher Satisfaction, allergerechteſt anbefehlen, zugleich ſeine Fried—
bruchige im Romiſchen Reiche ſeit ſtabilirten Land-Frieden, wohl nicht
erhorte Bergewaltigung, und, auf Feind: ſeeligen Kuin Meiner abgeſehe—

ne Proceduren, mit geſcharffter Straffe anſehen.

Ew. Kayſerl. Majeſt. ſind von GOtt zum Supremo cuſtode
conſervatore Principatuum Imperii geſetzet, Dero Weltgeprieſene

Clemenz wird nicht zugeben, daß ein devoteſter Reichs-Furſt ſo unver—
ſchuldeter Dinge und in einer an ſich ſelbſt geringen Sache, durch offen:
bahre Zunothigung eines Feind-ſeeligen Hauſes ins Verderben geſetzet
werde, und ich werde davor in Reichs-Surſtlichen Gehorſam allezeit

verharren

Ew. Kayſerl. Majſcſt.

Franckfurth am Mayn den
1. Septembr. 1747.

An Jhro Rom. Kayſerl. Majeſt.
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